
Vorbereitung der Mobilität: 

Die Planung für mein Auslandstertial begann 15 Monate im Voraus. Ich habe eine E-Mail 
mit einem knappen Motivationsschreiben an die Chefsekretärin geschickt, welche mir 
innerhalb einer Woche antwortete und nach meinem Lebenslauf fragte. Eine Woche 
später bestätigte sie den Empfang und damit war die Bewerbung getan. Da Guadeloupe 
ein Übersee-Département Frankreichs ist, gestaltete sich die Organisation deutlich 
unkomplizierter als bei einem außereuropäischen Auslandsaufenthalt – EU-
Versicherungsschutz, keine besonderen Visa-Anforderungen und keine aufwendigen 
Impfungen waren notwendig. Vor Ort waren die meisten Studis nicht gegen Dengue 
geimpft, wobei mich in Köln verschiedene Reisemediziner unterschiedlich beraten 
haben und ich mich letzten Endes wegen Zeitgründen auch gegen die Impfung 
entschied. Grundlegende Französischkenntnisse waren unerlässlich, da im klinischen 
Alltag kein Englisch gesprochen wird. Daher lohnt es sich im Voraus die Sprache zu 
lernen. Es gibt eine Whatsapp Gruppe mit allen Studis vor Ort. Es sind immer zwischen 
8-15 Studis aus Deutschland parallel im CHU gewesen. Hier ist der Link zur Gruppe: 
https://chat.whatsapp.com/BvwvRKFizNoKecG0qBTkD1?mode=ac_t 

Unterkunftssuche: 

Die Unterkunftssuche stellte eine kleine Herausforderung dar, da möblierte 
Mietwohnungen auf Guadeloupe oft nur über lokale Plattformen oder durch Kontakte 
aubindbar sind. Über eine PJ vor Ort bekamen wir den Kontakt einer Maklerin: Linda 
Rodriguez, +59061280508. Über sie haben wir ein Haus zu viert gefunden. Die 
Mietpreise sind – abhängig von Lage und Ausstattung – ähnlich zu Köln. 

Tipp: Kurzfristig vorher / vor Ort suchen, auf Klimatisierung achten (wegen Hitze + 
Mücken), und unbedingt Fotos sowie einen schriftlichen Mietvertrag verlangen. 

Praktikum an der Aufnahmeeinrichtung: 

Ich absolvierte mein Tertial am CHU de Guadeloupe in Pointe-à-Pitre in der Abteilung 
Chirurgie general. Das Team war freundlich und bemüht, mich gut zu integrieren. Die 
ärztlichen Kolleg:innen waren oben, erklärten viel und bezogen mich aktiv in den Alltag 
ein – auch wenn die Arbeitsweise teilweise anders war als in Deutschland. Da es im OP 
keine Pflege gibt, freuen sie sich stets über Hilfe im OP die dann auch mit Einwaschen 
und Assistenz belohnt wird. Falls man lieber auf Station arbeitet gibt es auch dort 
genügend Aufgaben: Die Studis untersuchen die Patient:innen jeden Tag und schreiben 
dann einen kleinen Bericht inkl. Übergabe an die Assistent:innen. 

Alltag: 

Das Leben auf Guadeloupe ist geprägt von karibischer Gelassenheit und französischem 
Einfluss. Nach der Arbeit blieb Zeit, um die Insel zu erkunden – sei es durch 
Wanderungen im Regenwald, entspannte Tage an weißen und schwarzen Sandstränden 
oder Wochenendausflüge auf Nachbarinseln wie Les Saintes oder Marie-Galante. Wir 



haben während unseres Aufenthaltes Tauchen und Surfen gelernt. Beides sehr zu 
empfehlen! Tauchen ist im Vergleich zu allem anderen recht günstig und wahnsinnig 
angenehm bei 29 Grad kristallklarem Wasser. Kontakt unseres tollen Surflehrers: Tiyo, 
Passion surf Guadeloupe: +33676213115, auch auf Insta aktiv. 

Trotz der hohen Luftfeuchtigkeit und gelegentlichen tropischen Stürme war das Klima 
angenehm. Die Lebenshaltungskosten sind in etwas höher als die in Frankreich. Ohne 
Auto ist man allerdings stark eingeschränkt – ein Mietwagen sollte daher von Anfang an 
mit ins Budget eingeplant werden. 

Fazit: 

Mein Auslandstertial auf Guadeloupe war eine rundum bereichernde Erfahrung – sowohl 
medizinisch als auch persönlich. Ich habe nicht nur fachlich viel dazugelernt, sondern 
konnte auch eine neue Kultur kennenlernen, Sprachkenntnisse vertiefen und neue 
Leidenschaften entdecken. 

Ich kann allen, die Lust auf ein etwas anderes PJ-Erlebnis in einem EU-Rahmen mit 
tropischem Flair haben, ein Tertial auf Guadeloupe sehr empfehlen! 

 


